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Jftitflicfeer Ceil.
Verordnung

über die Regelung des Fleischverbrauchs.
Vom 21. August 1916.

ignrnb der Betauntmachung über Kriegsmatznahmen
«ung der Volksernährung vom' 22. Mai 1916
esetzdl. S . 401) wird folgende Verordnung er-

I. Der Verbrauch von Fleisch und Fleischwaren wird
'Maßgabe der nachstehenden Vorschriften geregelt.

Fleisch und Fleischwaren im Sinne dieser Ver-
gelten: 1

Muskelfteischmit eingewachsenen Knochen von
Rindvieh, Schafen und Schweinen (Schlachtviehfleisch),
some Hühner,
das Muskelfleischmit eingewachsenenKnochen von
M-, Dam-, Schwarz- und Rehwild (Wildbret ),

Uoher, gesalzener oder geräucherter Speck und Rohfett,
ldie Eingeweide des Schlachtviehs,
j. îtbcrcitctes Schlachtviehfleisch und Wildbret , sowie
Wurst, Fleischionserven und sonstige Dauerwaren aller
Art. '

SSotnFleische losgelöste Knochen, Euter , Füße, mit Aus-
bcr Schweinepzoten. Flecke, Lungen, Därme (Ge-

Sehirn und Flozmaul . ferner Wildaufbruch einschlietz-
tj  und Leber sowie Wildköpfe gelten nicht als Fleisch
zleischivaren.
st. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen

»mim Behörden können den Verbrauch von Fleisch und
wmren einschließlich Wildbret und Geflügel, die dieser
fcibnung nicht unterliegen, ihrerseits regeln. Hierbei darf
i tis nach§ 6 Abs. 1 vom Kriegsernährungsamte fest-

i Höchstmenge an Fleisch und Fleischwaren, die dieser
tomg unterliegen, nicht erhöht werden.
sZ. Die Verbrauchsregelung erfolgt durch die Kom-
ilmbände. Diese können den Gemeinden die Regelung
ir Eemeindebezirke übertragen. Gemeinden, die nach
knien Volkszählung mehr als 10 000 Einwohner hatten,
mdie Uebertragung verlangen.
l>k Landeszentralbehörden, oder die von ihnen de-

:tt Behörden können die Kommunalverbände und Ge¬
il für die Zwecke der Regelung vereinigen, sie können J

die Regelung für ihren Bezirk oder Teile ihres Be- ,
»ielfeft vornehmen. Soweit die Regelung hiernach für z
>größeren Bezirk erfolgt, ^ ruhen die Befugnisse der
illsm Bezirke gehörenden Stellen.
R Fleisch, und Fleischwaren dürfen entgeltlich oder
»Blich an Verbraucher nur gegen Fleischkarte abgegeben
wit Verbrauchern nur gegen Fleischkarte bezogen

ch Dies gilt auch für die Abgabe in Gast-, Schank- und
wirtschaften sowie in Vereins- und Erfrischungsräumen
Fremdenheimen. Es gilt nicht für die Abgabe durch
.orger au die im § 10 Abs. 1 genannten Per-

Ift » Verbrauch in Krankenhäusern und anderen ge-
PJ 'Anstalten können die Kommunalverbände in an-
V Weise regeln.

-5. Die Fleischkarte gilt rm ganzen Reiche. Sie . be=
‘ aus einer Stammkarte und mehreren Abschnitten
Marken). Die Abschnitte sind gültig nur im Zusam-
«ge mit der Stammkarte.

. Bezugsberechtigte oder der Haushaltungsvorstand
M der Stammkarte seinen Namen einzutragen. _ Die
^ “Sung der Stammkarte wie der Abschnitte auf an-
^msonen ist verboten, soweit es sich nicht um solche

handelt, die demselben Haushalt angehören oder
? dauernd oder vorübergehend verpflegt werden.

W »» striegserniährungsamt erlätzt nähere Bestimmungen
I *Ausgestaltung der Fleischkarte.

Das Kriegsernährungsamt setzt fest, welche Höchst-
»» Fleisch und -rieischwaren auf die Fleischkarte be-,
'"-rden darf und mit welchem Gewichte die einzelnen

Arten von Fleisch und Fleischwaren auf die Höchstmenge anzu¬
rechnen sind. Hierbei ist auf »ine entsprechend geringere Be¬
wertung des Wildes, der Hühner und der Eingeweide Be¬
dacht zu nehmen.

Wenn im Bezirk eines Kommunalverbandes die Nach¬
frage aus den verfügbaren Fleischbeständen voraussichtlich
nicht gedeckt werden kann, hat der Kommunalverband die
jeweilig festgesetzte Höchstmenge entsprechend herabzusetzen oder
durch andere Matznahmen für eine gleichmäßige Beschränkung
im Bezüge von Fleisch und Fleischwaren oder einzelner Arten
davon zu sorgen.

§ 7. Dede Person erhält für je vier Wochen eine
Fleischkarte.

Kinder erhalten bis zum Beginne des Kalenderjahres,
in dem sie das sechste Lebensjahr vollenden, nur die Hälfte
der festgesetzten Wochenmenge.

Auf Antrag der Bezugsberechtigtenkann der Kommunal-
veiband anstelle der Fleischkarte Bezugsscheine auf andere
ihm zur Verfügung stehende Lebensmittel ausgeben.

8 8. Die Kommunalverbände haben die Zuteilung von
Fleisch und Fleischwaren an Schlächtereien (Fleischereien.
Metzgereien), Gastwirtschaftenund sonstige Betriebe, in denen
Fleisch und Fleischwaren gewerbsmäßig an Verbraucher ab¬
gegeben werden, zu regeln. Sie haben durch Einführung
von Bezugsscheinenoder auf andere Weise für eine ausrei¬
chende Ileberwachung dieser Betriebe zu sorgen.

8 9. Die Verbrauchsregelung erstreckt sich auch aus die
Selbstversorger. Als Selbstversorger gilt, wer durch Haus¬
schlachtung oder durch Ausübung der Jagd Fleisch und Fleisch¬
waren zum Verbrauch im eigenen Haushalt gewinnt.

Mehrere Personen, die für den eigenen Gebrauch ge¬
meinsam Schweine mästen, werden ebenfalls als Selbstver¬
sorger angesehen. Als Selbstversorger können vom Kommn-
naloerbande ferner anerkannt werden Krankenhäuser und«
ähnliche Anstalten, die Sckiweine ausschlietzlich zur Versorgung
der von ihnen zu verköstigenden Personen, sowie gewerkt
liche Betriebe , die Schweine ausschlietzlich zur Versorgung
ihrer Angestellten und Arbeiter mästen.

Selbstversorger bedürfen zur Hausschlachtung von Schwei-
nen und von Rindvieh, mit Ausnahme von Kälbern bis
zu sechs Wochen der Genehmigung des Kommunalverbandes.
Die Genehmigung hat zur Voraussetzung, daß der Selbst¬
versorger das Tier in seiner Wirtschaft mindestens sechs
Wochen gehalten hat . Die Genehmigung ist nicht zu erteilen,
wenn durch die Hausschiachtung der Fleischvorrat des Selbst¬
versorgers, die ihm zustehende Fleischmenge so erheblich über¬
steigen würde, daß ein Verderben der Vorräte zu befürch¬
ten ist.

Hausschlachtungen von Kälbern bis zu sechs Wochen,
von Schafen und Hühnern find dem Kommunaloerbandi
anzuzeigen. Die Landeszentralbehörden können auch diese
Hausschlachtungenvon der Genehmigung des Kommunaloer-
bandes abhängig machen.

Die Verwendung von Wildbret im eigenen Haushalt
sowie die Abgabe an andere sind dem Kommunalverbiand
anzuzeigen.

8 10. Die Selbstversorger können das aus Hausschiach¬
tungen oder durch Ausübung der Jagd gewonnene Fleisch
unter Zugrundelegung der nach 8 6 Abs. 1 festgesetzten Höchst¬
menge zum Verbrauch im eigenen Haushalt verwenden. Zum
Haushalt gehören auch die Wirtschaftsangehörigen einschlietz-
lich des Gesindes sowie ferner Naturalberechtigte, insbe¬
sondere Altenteiler und Arbeiter, soweit sie kraft ihrer Be¬
rechtigung oder als Lohn Fleisch zu beanspruchen haben.

Erfolgt die Verwendung des Fleisches gemäß. Abs. 1
Satz 1 innerhalb des Zeitraums , für den der Selbstver¬
sorger bereits Fleischkarten erhalten hat , so hat er eine ent¬
sprechende Anzahl Fleischtärten nach näherer Regelung des
Kommunaloerbandes diesem zurückzugeben. Erstreckt sich die
Verwendung über diesen Zeitraum hinaus, so hat der Selbst-
versoracr außerdem bei Ausgabe neuer Fleischtärten anzu-
geben,̂ innerhalb welcher Zeit er die Fleischvorräte nerwen-
den will. Für diese Zeit erhält er nur so viele Fleischtärten,
als ihm nach Abzug der Vorräte noch zustehen.

Hierbei werden das Schlachtviehfleisch(8 1 Abs. 2 Nr. 1)
mit drei Fünfteilen des Schlachtgewichts, Wildbret und
Hühner nach dem Matzstab des 8 6 Abs. 1 angerechneft
Selbstversorgern, die ihren Bedarf an Schweinefleisch durch
Hausschlachtung decken, wird bei dem ersten Schweine, das sie
innerhalb eines jeden Jahres , gerechnet vom Inkrafttreten
dieser Verordnung ab, schlachten, das Schlachtgewicht nur
zur Hälfte angerechnet. Das Schlachtgewicht ist amtlich fest¬
zustellen.

8 11. Fleisch, das aus Notschlachtungenanfällt , unter¬
liegt nicht der Verbrauchsregelung, wenn es bei der Fleifchi-
beschau für minderwertig oder nur bedingt tauglich erklärt
wird. Fleisch, das ohne Beschränkung für den menschlichen
Genuß tauglich befunden wird, unterliegt der Verbrauchsrege¬
lung ; dem Selbstversorger ist es nach Maßgabe des § 10
Abs. 3 anzurechnen.

8 12. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen
bestimmten Behörden können anordnen, datz Fleisch und
Fleischwaren, mit Ausnahme von Wild und Hühnern, aus
einem Kvmmunalverband oder größeren Bezirke nur mit
behördlicher Genehmigung ausgeführt werden dürfen.

8 13. Die LandeszentralbeWrden oder die von ihnen
bestimmten Behörden erlassen die zur Ausführung dieser
Verordnung erforderlichen Bestimmungen. Sie bestimmen,
welcher Verband als Kommunalverband gilt.

8 14. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen wird bestraft:

1. wer entgegen den Vorschriften im § 4 Abs. 1, § 10
Fleisch oder Fleischwaren abgibt , bezieht oder ver¬
braucht;

2. wer den Vorschriften im § 5 Abs. 2 zuwiderhandelt,
3. wer ohne die nach § 0 erforderliche Genehmigung eine

Hausschlachtung vornimmt oder vornehmen läßt,
4. wer es unterläßt , die vorgeschriebenen Anzeigen an

den Kommunalverband zu erstatten oder wissentlich
unvollständige oder unrichtige Angaben macht,

5. wer den auf Grund der §§ 2, 3, § 4 Abs. 2, §§ 8,
10, 12, 13 erlassenen Bestimmungen zuwiderhandelt.

Neben der Strafe können Fleisch und Fleischwaren, auf
die sich die strafbare Handlung bezieht, eingezogen werden,
ohne Unterschied ob sie dem Täter gehören oder nicht.

ß 13. Das Kriegsernährungsamt kann Ausnahmen von
den Vorschriften dieser Verordnung zulassen.

Die gleiche Befugnis haben die Landeszentralbehörden
und die von ihnen bestimmten Stellen ; sie bedürfen zur Zu¬
lassung von Ausnahmen dxr Zustimmung des Kriegset --
nährnngsamts . - i

8 16. Diese Verordnung tritt mit dem 2. Oktober 1916
in Kraft.

Vor diesem Zeitpunft von Landeszentralbehörden oder
anderen Behörden ausgegebene Fleischmarken behalten ihre
Gültigkeit : sie berechtigen' jedoch zum Bezüge von Fleisch
und Fleischwaren nur bis zu der nach § 6 Ms . 1 vom Kriegs-
ernährungsamte festgesetzten Höchstmenge.

Berlin ^ den 21. August 1916.
Ter Stellvertreter des Reichskanzlers.

Tr . Helfferich.

Bekanntmachung
Das Bezirlskommando stellt in nächster Zeit mehrere nur

garnisonverwendungsfähige
Zwei jähr ig-F reiwillige

aus den Geburtsjahren 1896 und 1897 mit vorzüglichen Zeug,
nissen und sehr guter Handschrift ein. Bevorzugt werden Leute,
die bei einer Kommunalbehörde beschäftigt gewesen sind.
Beherrschung der Stenographie und Maschinenschrift er¬
wünscht.

Gesuche mit selbstgeschriebenem Lebenslauf, Zeugnisab-
fchifteu, polizeilichem Führungszeugnis und Meldeschein, sind»
umgehend hierher einzusenden.

Bezirlskommando Erbach i. Odenwald.

Fortdauer der Schlacht a« der Somme.
Deutscher Tagesbericht.

.. Abgeschlagene Angriffe im Westen.
der Rumänen bei Hermannstadt.

Ter Vulkanpast wiedererobert.
Saiiptquarticr , 23. Sept . (W . T . B . Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
-■" <sgr »pp « Kronprinz Rupp r

v der Somme hat dir Schlacht von neuem be-
, ^ H * n w) u i i k y » f uf u » m g .*

gruppe Kronprinz Rupp recht
Ä der Somme hat dir Schlacht von nem

bi»>^ dauernder Steigerung des Artilleriefeuers
^ Franzosen dieLnie Combles—Rancourt an. Sie

Erfolg ; ebensowenig die Engländer, die bei
"orzubrechen»ersuchten. — Nachträglich ist ge^
» in der Nacht zum
ö-i dem Gehöft
wurden.

22. Sckpirmber eng lischt
Monguet und bei Eourcelette

Mir haben im Luftkampf nördlich der Somme 11 feind¬
liche Flugzeugt ab geschossen.

O e st l i che r Kriegsschauplatz.
Front des Generakfeldmarschalls

Prinz Leopoid von Bayern
Bei Korytnica scheiterten starke russisch« Angriffe.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Nördlich der Karpathen keine Veränderung.
In den Karpathen flauten die Kämpfe ab. Einze'ae

feindliche Borstötz« blieben erfolglos.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Beiderseits von Hernmnnstadt (Nagy Szeben) griffen
etwa zwei rumänische Divisionen an. Sie wurden von un¬
seren Sicherungsadteitnngen unter sehr erheblichen blntigeni

Verlusten abgewiesen; bei Gegensiötzen nahmen wir 8 Offi¬
ziere, 526 Mann gefangen. Bei Szt . Janoshegy wurden
die eigenen Postierungen nachts zurückgenommen.

Der Vulkan-Paß ist von uns genommen und gegen
feindliche Wiedereroberungsversuchebehauptrt.

Ba l ka n - K r i e g s scha u p l a tz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls

von Mackensen.
In der Dobrudscha sind rumänische Borstöße in der

Nähe der Donau und südwestlich von Topraisar abgeschlagen.
Mazedonische Front.

Bergebiiche feindlich« Angriffsversuch« und stellenweise
lebhafte ArtiNerietätigleft. Das Gelände südlich der Belasica
Planina bis zum Krusa Balkan ist vom Gegner geräumt.

Ter erst« Generalquartlermeister: Ludendorff.



Die Schlacht an der Somme.
24 feindliche Flugzeuge abgeschofsen.

Russische Angriffe abgewiesen.
Großes Hauptquartier , 24 . Sept . (W . T . B . Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupp recht

Die Tauerschlacht an der Somme ist wieder in
vollem Tange . Der Artilleriekampf ist zwischen der Ancre
und der Somme von selten erreichter Heftigleit . Nächtliche

Vorstöße bei Courcelette , Rancourl und Boucheors-
mitzlungen.

Heeresgruppe Kronprinz.
Maasgebiet nahm die Felüert 'itigieit links des

feindliche
nes sind

3 m
Flusses und in einzelnen Abschnitten rechts desselben zu

Aus der ganzen Front rege Fliegertätigleit mit zahl¬
reichen für uns günstigen Luftkämpfen in unseren und jen¬
seits der feindlichen Linien . Wir haben vierun ozw a nzig
Flugzeuge ab geschossen,  davon 20 an der Somme.
Oberleutnant Buddecke , die Leutnants Wintgens nndHoehn-
dorf zeichneten sich besonders aus . ,

Am 22 . September spät abends wurde durch Bomben¬
abwurf aus Mannheim  eine Person getötet und einiger
Sachschaden angerichtet . Bei mehrfachen feindlichen Flieger¬
angriffen aus das rückwärtige Gelände unserer Front wur¬
den unter anderem in Lille sechs Bürger getötet nnd zwölf
Häuser beschädigt.

Eins unserer Luftschiffe hat in der Nacht zum 22.
September englische Militär -Anlagen bei Boniogne ange¬
griffen.

Oefilicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bauern
Mit starken Massen griffen die R u s s e n fünf m a 1

zwischen Sereth und Strypa  nördlich von Zborow
erneut an . Bei Mananjew drang der Gegner ein . Er
wurde im Gegenangriff wieder geworfen und ließ über
700 Gefangene und 7 Maschinengewehre in unserer Hand.
Weiter südlich brachen alle Angriffe mit schweren Verlusten
vor unserer Linie zusammen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

In den Karpathen gewannen wir zwischen der Ludowa
Bau Ludowa , sewie am Osthang der Cimbroslawa in

früheren Gefechten eingebiißte Teile unserer Stellung im
Angriff zurück. Nördlich von Kilibaba sind hartnäckige
Kämpfe im Gange.

Kriegsschauplatz in  Slieb enbL rgen.
Am Vulkan -Paß und westlich davon wurden mehrere

rumänisch  c Angriffe abgeschlagen.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Ter erste Generaiquartiermeister : L u d e n d o r f s.

und

Ein neuer Luftangriff auf England.
Zwei Zeppeline verloren.

Berlin,  24 . Sept . (W . T . B . Amtlich .» 3n der
Nacht zum 24 . September haben m/ehrere Marine-
kustschiifgeschwader London  und militärisch wich¬
tige Plätze am Bumber und in den mittlseren Grafschaften
Englands , darunter N o t t i n g h a in und s h - f f i e l d , aus¬
giebig mit Bomben belegt . Der Erfolg rannte überall
in starken Bränden beobachtet werden , die noch lange nach Ab¬
lauf sichtbar waren . Die Luftschiffe wurden aus dem An¬
marsch vor dem Ueberschreiten der englischen Küste von Be-
wachungsfahrzeugen und beim Angriff selbst von zahlreichen
Rbwelnbatterien außerordentlich stark mit Brandgeschossen
unter Feuer genommen und haben einige der Batterien durch
gutliegendr Salven ; u in S ch w e i g e n ge b r a cht . Zwei
Luftschiffe  sind dem feindlichen Abwehrfeuer über London
zum Opfer gefallen,  alle übrigen unbeschädigt zuräck-
gellehrt . .

Ter Chef des Admiralstabs der Marrne.

Der englische Bericht.
London,  24 . Sept . (W . T . B .) Amtliche Meldung.

14 oder 15 lenkbare Luftschiffe nahmen an dem Angriff auf
Großbritannien in der letzten Nacht teil . Die Grafschaften
im Südosten , im Osten nnd in der Mitte des Landes und Ost-
Lincoln wurden hauptsächlich heimgesucht . Der Angriff auf
London wurde von zwei Luftschiffen ausgeführt , die aus
südöstlicher Richtung zwischen Mitternacht und 1 Uhr kamen.
Flugzeuge stiegen auf und die Kanonen des ..Spezsialdienstes
eröffneten das Feuer und trieben die Luftschiffe -urück.

Immerhin wurden auf dem südlichen , südöstlichen und östlichen
Teil von London Bomben abgeworfen . Leider sind 28
Personen getötet und 99 verletzt  worden . Zwei
Luftschiffe wurden über Esser  abgeschossen . Beide waren
große Luftschiffe neuer Bauart . Das eine fiel in Flammen
gehüllt herab und ging mit der ganzen Besatzung
z u G r u n d e, die Bemannung von 22 Offizieren und Mann¬
schaften des anderen wurde gefangen.  Genaue Nachrichten
über die Zahl der Opfer und den angerichteten Schaden sind
noch nicht eingegangen.

Erfolgloser Angriff auf eine deutsche
Seeflugstation.

Berlin,  24 . Sept . ( W . T . V . Amtlich .) Am 23 . Sep¬
tember früh griffen drei russische Groß -̂Flugzeuge die See¬
flugstation Angernsee ohne Erfolg an . Eins unserer Kampf¬
flugzeuge brachte bei der Verfolgung einen dieser feindlichen
Doppeldecker östlich Dünamünde zum Absturz . Unsere Flug¬
zeuge sind sämtlich wohlbehalten zuruckgekehrt.

Oefterrerchifch -Ungarischer Tagesbericht.
Der Monte Cimone -Gipfel in die Luft gesprengt.

Wien,  23 . Sept . ( W . T . B .) Amtlich wird ver¬
lautbart , 23 . September 1916:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Der Vulkan -Paß ist vom Feinde gesäubert . Bei Nagy
Szeben (Hermannstadt ) wurde der Angriff zweier rumänischer
Divisionen abgeschlagen, - es bl ' eben 8 Offiziere und 526
Mann in unserer Hand . Südlich von Holczvany (Holz-
mengeni drückte der Gegner unsere Sicherungstruppen etwas
zurück.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl

An der Dreiländerecke , südlich von Dorna Watra , warfen
wir russische Abteilungen durch Gegenstoß . Sonst wurde
nur südwestlich des Gestüts Luczina und im Ludowka -Ee-
biet stärker gekämpft.

Heeresfront des G e n e r al f e l d m a r s cha l l s
Prinz Leopold von Bayern.

Aus dem Bereich des Generalobersten von Böhm -Ermolli
ist nachträglich gemeldet , daß am 19 . September ein öster¬
reichisch-ungarischer Kampfflieger zwei feindliche Flugzeuge ab-
geschosseu hat.

Bei der Armee des Generalobersten von Tersztyansky
ruhte — von Geschützfeuer abgesehen — seit gestern vormittag
der Kampf.

Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf der Karsthochfläche wurden mehrere Annäherungs¬
versuche des Gegners abgewiesen . An der Dolomitenfront
scheiterte ein feindlicher Nachtangriff auf unsere Stellungen
am Hange des Monte Sief . -

Nördlich Arfiero sprengten unsere Truppen heute früh
den am 24 . Juli von den Italienern besetzten Gipfel des
Monte Cimone in die Lust und nahmen dabei 13 Offiziere
378 Mann gefangen.

Ein Geschwader feindlicher Seeflugzeuge warf bei der
Punta Salvaro ( südwestlich Pirano ) wirkungslos Bomben ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den k. und k. Truppen nichts von Belang.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . H ö f e r . Feldmarfchalleutnant.

Erfolglose russische Angriffe.
Wien,  24 . Sept . ( W . T . B .) Amtlich wird ver¬

lautbart , 24 . September 1916:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Im Bereiche des Vulkan -Paffes wurden rumänische Vor¬
stöße abgeschlagen . Bei Nagy Szeben (Hermannstadt ) und
an der siebenbürgischen Front nichts von Belang.

Zm Spittel.
Roman von Julia Jobst.

42 ) (Nachdruck verboten .)
Schmidt hatte wirklich alle Mühe , noch loszukommen,

aber es glückte und die Rletnise war in nächster Nähe ..
Langsam bahnte sich der Wagen seinen Weg durch die losen,
weichen Massen , während die Familie im Hause verschwand.

„Heute kannst du nicht mehr weiter , Robert, " sagte der
General . „ Wenn du nicht ausgestiegen wärst , säßest du
jetzt wohlaeboraen in Jena ."

„Mir ' ist es lieber so , Erzellenz . Die Kompagnie kann
morgen doch keine Felddienstübung machen ."

'Der alte Herr lachte . „ So müssen wir dich wohl oder
übel beherbergen wie mir scheint ."

„Zu Befehl . Erzellenz . Ich melde mich ganz gehör,amst
als eingeichneit ." _

„Dafür unterhältst du uns mit Geschichten aus Ober¬
bayern ."

„Mit Freuden , Onkel Hans ."
„Zuerst wollen wir Kaffee trinken, " rief Rose Marie.

„Aber " wenn Vetter Robert euch so viel erzählt , wie mir
vorhin auf der „Fahrt , dann 'langt es höchstens zu ein 'er
Skizze ." .

„Da hatte ich anderes zu tun , denn ich mußte au,pas,e,l.
ob und wann wir „ flogen " . Das ist ja wohl der fach¬
männische Ausdruck für das Herausgeschleudertwerden ."

„Stimmt, " siel Albert lachend ein . „ Schmidt spricht
immer so. Er ist einmal geflogen und mit knapper Rot
dem Tode entgangen . Der Knochenmann stand nämlich
schoii griniend hinter dem dicken Stamm des hart neben
dem Gestürzten emporragenden Baumes.

„Sprich nicht so frivol , Albert ."
„Wieso frivol , Papa , soll ich über Schmidts Rettung

etwa weinen ? Ich würde mir stets unter solchen Geflogenen
meinen Chauffeur aussuchen , denn der kennt den Rummel ."

„Bei deinem Finanzgem 'e wirst du wohl niemals in
die Lage kommen ." , , , , „

„Wer weiß , Papa . Vielleicht bringt meine zukünftige
Braut auch ein Auto als Mitgift mit . Die Schwester hats
ja schon erreicht ."

Heeresfront des Generals der $
Erzherzog Carl,

östlich und nördlich von Kirlibaba (etgc
feine Angriffe hartnäckig fort . Oestlich der äfttttttnw
wurden feine Massen nach geringen Anfangs ^ "
Stehen gebracht und weitere Vorstöße abgewi ^ ^
westlich des Gestüts Luczina brach auch geftern

ttar

Allste ! d
Armeen

F
- , / • - " HflD
russischer Ansturm , der siebente in den letzten
der Front der Budapester Honved zusammen.

der Ludowa wurden deni Feinde die von ihm in ^ ..
Gefechten errungenen Vorteile wieder entrissen . *

Heeresfront des Generalfeldmar schal.

Lon

Prinzen Leopold von Bayern,
Zwischen Zborow und dem obersten Sereth

Russen nach tagelanger Artillerievorbereitung ges,„ /

starke Kräfte zum Angriff vor . Schon waren mehr^ ^
Anstürme abgewiesen , als es ihnen nachmittags

von Perepelniki gelang , in unsere Linien einzubnchx? "
nächtlicher Gegenangriff führte nach erbittertem
völliger W i e d e r g ew i n nu ng aller Stellungen,
wurden über 700 Gefangene  eingebracht und 7

gewahre erbeutet . Die blutigen Verluste des (Segrtets
sprechen seiner gewohnten Kampfweise.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Südabschnitt der Karsthochfläche kam es d

kämpfen , in denen unsere Truppen ein Maschinenzeit
beuteten . An der Faßvoner Front wurde ein Angij^
feindlichen Bataillons gegen unsere Stellungen auf bei
dinal durch Feuer abgewiesen.

Wie nunmehr festgeitellt ist , war die von Ob«!«!
Mlaker ungeachtet seiner Verwundung vorzüglich $
Sprengung des Cimonegipfels von vernichtender ^
Eine italienische Kompagnie wurde ganz versch^
Abteilungen des Infanterie -Regiments Nr . 59 sch.,
übrigen Teile der überraschten Besatzung in Um-,
Rücken . Die Zahl der Gefangenen hat sich auf 42? H
Auch wurden zwei Maschinengewehre erbeutet . Der h
Cimone steht seitdem unter lebhaftem Feuer der fei*
Artillerie . .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In Albanien nichts neues.

Der Stellvertreter des Chefs des EeneraW
v . H ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

Bntffarischer Tagesbericht.
Ein neuer Erfolg in Mazedonien.

Sofia,  23 . Sept . (W . %!  B .) Amtlicher
bericht vom 23 . September.

M a ze d o n i s ch e Front:  Auf der Höhe von3
neretsch Kaplanina haben wir den Kamm de; Eck
südlich vom Dorfe Popli im Sturm genommen
Feind zog sich in Unordnung zurück und ließ einê
Zahl von Toten und Verwundeten zurück. In der k
von Lerin (Florina ) Ruhe . Auf der Höhe von Kam-«
heftiges beiderseitige ; Artilleriefeuer und schwache Jchii
Tätigkeit . Im Moglenice -Tal schwaches EesW
Unsere Artillerie zerstreute zahlreiche Ansammlungen de;
des . Westlich vom Barbar schwaches Artilleriefeuei . i
davon war das Feuer heftiger , aber zeitweise unteck-
Am Fuße der Belasica und an der Front derW
schwaches beiderseitiger Artilleriefeuer.

Front gegen Rumänien:  Von der DE
nichts zu melden . In der D o brud  f cha war der z-j
Tag etwas ruhiger . Ein Versuch des Feindes , geg»
Dorf Mustafazi vorzugehen , wurde durch unser erW
Artilleriefeuer und das Erscheinen unserer Kavalle»
eitell . Der Feind kehrte auf halbem Wege um undX
in seine Stellungen zurück . An der übrigen
wickelten sich schwache Kämpfe der Vortruppen M "
Gunsten

„Junge , rede nicht so viel, " tadelte der Vater , er ärgerte
sich über die letzten Worte , er wußte selber nicht warum,
auch in Rose Marie blitzte es auf , aber sie schwieg und machte
sich am Kaffeetisch zu tun , der von Marie soglich gedeckt
worden war . So holte die fehlende Tasse aus dem Büffet,
klingelte nach dem Kaffee , schnitt den frischgebackenen Kuchen
an und bat zu Tisch.

„So , nun erzähle .Robert, " förderte der General auf,
als der erste Hunger gestillt war.

Und der Hauptmann erzählte . Er beschrieb das Rodeln
und die frischen bayrischen Madeln , die sich ganz wie lustige
Kameraden gäben.

„Und Lothar ? " fragte Albert.
„Der war immer mitten drunter . Einmal hingesehen,

da könnt er das Rodeln schon . Und ein Kostüm hat er sich
im Handumdrehen mit Hilfe des Hansl — der ist so eine
Art Mädchen für alles auf Grünhof — angeschafft , gerades
wie ein Tegernseer Bub . Zum Malen echt 'sah er aus . Es
waren ein paar Komtessen da . die mit ihren Kavalieren
vom Kreuther Schloß zum Rodeln nach dem Waldberg
kamen , die konnten nicht genug um ihn herumscharwenzeln.
Es war ein richtiges Raketenfeuer , aber während es bei
Lothar alles nur verprasselt und verpufft , brannte es in
den hübschen Augen der jungen Mädchen lichterloh . Ich
glaube fast , es setzte Tränen beim Abschied , wenigstens bei
der letzten Fahrt werfen sie beide um , es hätte bös enden
können . Das kam vom dummen Weinen , Lachen macht doch
die Augen hell . Darum kamen wir auch das letztemal heil
unten an ."

„Und was tatet ihr den Rest des Tages ? " erkundigte
sich Rose Marie.

„Nach der Rodelei kani erst das Schönste , dann faßen
wir in der Diele von Erünhof am brennenden Kamin
und erzählten uns was . Mit dem tollen Uebermut war
es natürlich vorbei , der blieb draußen , aber Tante Maria
ruhte nicht , bis wir so recht fröhlich m̂iteinander waren.
Sie sagte einmal : „ Das wäre ein schlechter Dank , wenn ich
meines lieben Bothos Gasten das Lachen und das Frohsein
verwehren wollte ."

„Hat sich die Tante schon gut eingelebt ? " fragte der
General.

„Ich glaube , daß sie sich dort sehr glü«
man spürt es aus allem heraus ."

„Und Marlene ? Bon ihr hast du uns noch
erzählt, " warf Rose Marie ein . Die Frage P 11
lange auf ihrer Zunge gelegen . .

„Was soll ich von der erzählen , du kennst >>e \
heißt , die Marlene , die wir in Grünhof iahen, ,
du noch nicht . Sie war bezaubernd als P v
wenn sie auf Bitten der Mutter uns zur ZA«
chen fang — sie hat vom Hansl das Zithmchlag „
und die Gesanql dazu — dann wars rein aus mir

Rose Marie bog sich zu ihm hin , ihren Mun°
leichter Spott . „ Verliebt ? " fragte sie.

c man spürte den Ernst , der vayimer |mu-
„Schade , mein Junge, " sagte der General a i#

„Es würde alles so gut passen . Mitgift x|t bo Ja
nette Zulage , freie Sommerreise , du bald HE g
Klasse . Na , im Herbst tömmst du ja wieder,
jeder Baum auf den ersten Streich . Ich effj|
wichtigen Brief schreiben , Kinder , ihr gebt mu «
Urlaub bis zum Abendessen ." Tolsdorsf ^
lief) zu — er war jetzt immer guter Laune —
schwand in seinem Zimmer.

„So, -" sagte Albert , „ nun wtrds erst ge" '̂ l
setzen wir uns in deinen 'Schmollwinkel , Roje
erlaubst doch , daß wir rauchen ."

„Natürlich , Jungens ! Wartet , ich werde er! ,
anzünden ."

Da faßen sie nun dicht beeinander am w"
ofen , während draußen der Sturm mit Schnee ^
und gleich der übermütigen Jugend hier t
aufwarf , um dort nicht das kleinste Flöckw_ ,_ _ , . . , . UU3 UClll|IX (J  *
Durch das rote Glas der Ampel schimmerte r

' .ein über das behagl^warf einen gedämpfen Schein
stübchen . Rose Marie hatte sich alles aus ®_Cl
sammengetragen , was ihr gefiel . Ein «irt$

; Robert wieder einmal ! ^aber urgemütlich , was
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Fünftel ves englifch-fkanzösifche« Feld-
M Heeres an der Somme.

Karlsruhe,  23 . Sept. (TU.) Der Mailänder „Se-
IL, " meldet aus Paris : An der Somme stehen jetzt drei
lüftet de- französischen Feldheeres und ebenso der englischen
f ^ een im Feuerkampf.

Frankreichs gewaltige Kriegskoften.
London,  23 . September. Der französische Finanz-

Min'.stcr äußerte sich in diplomatischen Kreisen, daß jetzt die
ßriegskosten Frankreichs täglich 112 Millionen Franken k>e-
^aqen Zu den Sorgen um den genügenden Erwers für das
k’cv,*genügende Munitionsvorräte treten jetzt auch noch fi-
^stelle Sorgen. Da England nicht viel besser daran sei,
L Frankreich in Zukunft auf sich selbst angewiesen und
^üsse sich uun an die Entente wenden, auch in dieser Bczie-
&ting den Staat zu unterstützen Um d e Kricgskosten zu
^mindern. hätten die Verbündeten eine ständige Finanzkom
jjttffion gebildet, die die Leistungsfähigkeit noch vorhandener
Quellen untersuchen soll. Sachverständigehätten erklärt, eine
xerrngerung der KricgSkostcn sei nicht mch möglich,

Entlassung russischer Generäle.
London,  23 . Sept. In einem unter dem Vorsitz
Zaren abgehaltenen Kriegsrat wurde die Entlassung

«cbrerer russischer Generäle beschlossen, weil sie die ihnen
befohlene Aufstellung mehrerer Reservekorps nicht rechtzeitig
durchführen konnten. General Brussilow  hat au- Ge¬
sundheitsrücksichten um seine Versetzung  noch vor Beginn
dj-z Winters gebeten. Darüber ist jedoch noch nicht entschieden
Norden.

Ter Stneg zur Lee.
Eine gute Prise.

Berlin,  24 . Sept. (W. T. B.) Der holländische
Postdampfer „Prins Hendrik"  der Linie Vlisiingen—
pondon wurde am 23. September 8 Uhr morgens auf dem
MgeHach der Themsemündung von unseren Seestreitkräften
ror der flandrischen Küste angehalten und durchsucht. Eine
größere Zahl russischer u n d französischer Kriegs¬
gefangener,  die aus deutschen Lagern entwichen  waren,
sowie in Holland interniert gewesene, anscheinend beurlaubte
englische Soldaten  wurden fest genommen,  ebenso
einige feindliche Kuriere mit ihren Sendvn-
gen. Um 12 Uhr mittags desselben Tages wurde der
Dampfer mitsamt den neutralen Passagieren, Frauen und
Kindern und seiner neutralen Post wieder entlassen und durch
eine- .unserer Torpedovoote ausgelotst. Beim Auslaufen
Moden der Postdampfer und das deutsche Begleittorpedv-
boot von drei feindlichen Flugzeugen mit Bomben angegriffen.
Der Dampfer wurde dabei leicht beschädigt, drei Leute der
Dampfer-Besatzung verwundet. Das Torpedoboot, blieb un¬
beschädigt. Der Dampfer setzte seine Reise fort.

Das vierte griechische Korps.
Berlin,  23 . Sept. (W. T. B.) Der griechische Ge¬

sandte hat in mündlicher vertrauensvollerAussprache mit
dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes zu erkennen
gegeben, daß es seiner Regierung lieb wäre, wenn die nach
Deutschland übergeführten griechischen Truppen bald nach
der Schweiz geleitet würden, um von dort auf einem noch
zu vereinbarenden Wege nach Griechenland  befördert
zu werden. Im Einvernehmen mit der Obersten Heeres¬
leitung hat der Staatssekretär dem Gesandten erwidert, daß
Deutschland die griechischen Truppen in loyaler Beobachtung
der mir ihrem Befehlshaber getroffenen Vereinbarung ledig¬
lich als Gäste betrachte und daher grundsätzlich gern bereit
sei, dem Wunsche der griechischen Regierung entgegen¬
zukommen. Wir müßten jedoch tatsächliche und wirksame
Licherheitcn dafür erhalten, daß. die in deutschen Schutz ge¬
nommenen Truppen von der Entente nicht unterwegs ihrem
Aarerlande- entzogen oder für ihre neutralitätstreue Ge¬
sinnung und Betätigung bestraft würden.

Diese Meldung ist recht merkwürdig: Die griechische Re¬
gierung ist durch den Berliner Gesandten an die deutsche
Keicheregierung herangetreten, um einen Rücktransport der
griechischen Truppen, die nach Deutschland übergegangen sind.
M veranlassen. Die Form dieser Aussprache ist, wie die
»Frkftr. Ztg." schreibt, natürlich höflich und kann nicht als
Mimatum oezeichnet werden, wie sie in der Tntentepresse
^gestellt wurde. Das Verlangen der griechischen Regie¬
rung kann natürlich prinzipiell bei uns auf Verständnis
flofen: die freiwillig zu uns gekommenen Soldaten sollen
keinen Tag länger auf deutschem Boden bleiben müssen, als
!>e selbst wollen. Die Entfernung der Truppen aus Kawalla
geschah auf Grund einer einwandfreien Abmachung de- Korps¬
kommandanten mit der deutschen Obersten Heeresleitung. Der
Kommandant wollte sich aus seiner Isolierung und der Le-
mnsmittelmisere befreien und wir hatten ein militärische-
äuteresse daran, daß lein griechisches Korps in unserem Rücken
oer Verführung der Entente ausgesetzt würde. Diesem mili-
türischen Interesse ist durch den Abtransport Genüge ge¬
schehen,^ Die griechischen Truppen sind unsere Gäste; ihnen
®jeie Gastfreundschaft länger aufzunötigen, als sie cs wün-

liegt kein Grund vor, besonders wenn wir Gelegenheit
Wien, einen Wunsch des griechischen Königs zu befriedigen,
dem die Truppen ihre Loyalität zu bezeigen wünschten, al-
S? sich weigerten, in die Dienste der Entente zu treten.
Allerdings stellt sich der Verwirklichung ein schweres Hin-
dernis entgegen: es besteht die, Gefahr, daß die .Truppen
frf Entente' in die Hände fallen und dort entweder zum
^enst gegen uns gepreßt oder bestraft werden, da ja die
diente von ihrem sonderbaren Gesichtspunkt aus die Hand-
frugsweife des Generals Chazopulos als „Verrat" anfirht.
fregen ein solches Schicksal müssen wir die Soldaten natürlich
lMtzen, die nichts getan, als ihrem König Treue gehalten
jP°en, Heber die von Griechenland dafür zu leistenden

arantien wird nun verhandelt werden, wobei allerdings
bedeuten ist, daß Griechenland kaum in der Lage fein

ausreichende Sicherheiten zu gewähren. Die beste Ga-
ten̂ bafür, daß das 4. Korps ruhig wieder in fein Va-

zurückkehren kann, wäre die Räumung Saloniks und
Herstellung der griechischen Souveränität. Wird die

Sterne dazu bereit sein?
Elus de» Beratungen der sozialdemokratischen

Reichskonferc » ;.
j Berlin,  23 .^Sept. (37 11) In der gestrigen Sitzung
ff™* zunächst der Hanplvertiekcr der Opposition, Reichstags-

SeoiduxtxrH a a s e, dessen Rede die ganze Vvimntagssitzung
^ . lullte. Er übte an der Politik der Fraktionsmehrheit und

Parteivorstandes, die sie seit Kriegsausbruch führen und
jr s>ervorstehendster Ausdruck die Bewilligung der Kriegs-
lt£ ist, eingehende Kritik Er verlangte, daß man gewissen

Stimmungen, die aus der Zeit entstehen, koch mehr Rechnung
tragen solle. Die Kritik Haases ging besonders dahin, daß
die gegebene Situation mehr zur Erweiterung der politischen
Rechte und zur Erlangung einer gerechteren Steuerpolitik aus¬
genutzt werden sollte Die Vergangenheit und Tradition der
Partei zwinge sie in keiner Weise zur Kreditbewilligung, viel¬
mehr könnte eine andere Haltung der Partei die Erwägung
des Friedenswillensin den Ententeländern und damit die
Abkürzung des Krieges herbeiführen. Für eine von der
Arbeitsgemeinschaft in vielfacher Beziehung abweichende Oppo-
sitionsaruppe sprach am Nachmittag ein anderer Delegierter,
worauf die Diskussion über die Referate von Freitag und
Dornerstag einsetzte Ein Resolution des Abgeordneten Dr.
David  faßt die Grundsätze der Politik der Fraktionsmehr-
heit und des Parteivorstandes zusammen und bekräftigt sie
aufs Nene, indem er die Pflicht der Landesverter
d i g u n g und der Abwehr der gegen Deutschland und seine
Verbündeten gerichteten feindlichen Pläne betont und schließlich
an die deutsche Regierung die Aufforde-ung richtet, unausge¬
setzt bemüht zu sein, dem Kriege, ein Ende zu machen, und
dem Volke den langersehnten Frieden wieder zu geben.'
Herabsetzung der Kriegsbesoldung für Offiziere.

Berlin,  23. Sept. Das Armee-Verordnungsblatt ent¬
hält eine Verordnung über die Herabsetzung der Krieg-besnl-
dung für Offiziere und Offiziersstellvertreter, die am 1. Okto¬
ber 1916 erfolgen wird.

Die japanische Flut.
Wie eine chinesische Zeitung feststellt, betrug Ende 19l3

die Volkszahl in Japan 53,355, in Korea 15,16, auf For¬
mosa mehr als 3 Millionen; im ganzen, im japanischen Reich,
über 72 Millionen. Die jährliche Vermehrung betrage 15
vom Tausend, und sei somit die verhältnismäßig stärkste der
ganzen Erde. An diesen Zahlen muß besonders die Angabe
über die Bevölkerung Koreas ausfallen, die noch zur Zeit des
mandschurischen Krieges auf >0 Millionen geschätzt wurde.
Entweder war die Schätzung zu niedrig gegriffen oder, wahr¬
scheinlicher: die japanische Einwanderung war sehr bedeutend
Außerdem hatte Japan noch Mcnichm genug, um ihrer
123 000 nach China a'nngeben Daß eine jährliche Ver¬
mehrung von 15 aufs Tausend die höchste sei, trifft allerdings
nicht ganz zu. Im russischen Reich betrug sie während der
letzten Jahre ' trotz der Auswanderungen),mindestens 17 vom
Tausend; außerdem war in einigen Balkanstaaten der Ge¬
burtenüberschuß noch beträchtlicher, bis zu 20 vom Tausend
lRumänien) Dennoft würde schon allein die Bevölkerungs¬
statistik die Gefahr erkennen lassen, die Japans Volksvermehr¬
ung und Ausdehnungsdrang für alle Gebiete seiner Einwan¬
derungen bedeutet. Das gilt nicht einmal so sehr für das
ostasiatische Festland idas die Japaner mehr wirtschaftlich zu
beherrschen suchen) als für die Länder, die als künftige
Wanderziele vorgemerkt sind: West Amerika, Australien und
Neu-Seeland Alle diese Gebiete haben eine geringe oder gar
keine Volksvermchrung; ihnen gemeinsam ist der Wohlstand
einer vor Unterbietung eifersüchtig gehüteten Arbeiterklasse.
Australien und Neu-Seeland aber opfern ihre weißen Männer
auf europäischen Schlachtfeldern, während Amerika bei fort¬
dauerndem Krieg nicht, in der Lage i|t, sich gegen die japa¬
nische Gefahr zu schützen.

riom verwandelten , aber noch mehr
zu verwandelnden England.

Für die Wandlungsfähigkeit englischer Rechtsprinzipien
gab es schon immer hübsche Beispiele. In diesem Kriege
aber hat man besonders gute Gelegenheit, diese englische„Cha¬
rakterfestigkeit" zu studieren . Die nicht sehr komplizierte
Formel, mit deren Hilfe der englischen Ausgabe des Völker¬
rechts beizukommen ist, heißt: es ist etwas durchaus anderes,
ab du es tust, oder ich es tue. Der deutsche Milrtariftmu-
ist drüben weidlich bespöttelt und verdammt worden. Heute
ist aus der deutfch.hunnifchen Untugend eine englifefhe Tugend
geworden. In einem Londoner Bericht des „Nieuwe Rotter-
damfche Courant" lesen wir zu den bekannten englischen Po-
lizeijaadpn auf Drückeberger:

„Die Sitten des englischen Volkes haben sich sehr ge¬
ändert und der Einfluk de; Krieges ist nicht zu verkennen.
Man versuche sick nur einmal vorzustellen, daß englische
Bürger vor drei Jahren einer derartigen Behandlung unter¬
worfen worden wären. Der bloße Gedanke daran ist schon
töricht. Freie, englische Bürger, welche von ihrer Arbeit
kommen durch Polizei und Soldaten angehalten, nach ihren
dummen Papieren gefragt, nach einem Autoschuppen ge¬
bracht und dort festgehalten. Stundenlang! _ So etwas
dürfte wohl „auf dem Festlande" geschehen, aber in Eng¬
land! — Man unterwirft sich."

Noch deutlicher erweist ein Leitartikel des „Daily Gra¬
phic" englisches„Umlernen". Dort heißt es: „Wir dürfen
wohl als sicher voraussetzen, daß die alte lleberkieferung,
nach der unsere Armee sich aus den niedrigeren Volksschichten
rekrutierte, nicht Wieder aufleben wird. Der Krieg hat dem
nationalen Empfinden die Größe de- Pflichtgefühls beige¬
bracht, Mit geringen Ausnahmen haben alle Männer be¬
griffen, daß es die vornehmste Bürgerpflicht ist, den Staat
zu verteidigen, dessen Angehöriger man ist."

Vor Tische las mans anders. Wie haben sie in Zeiten,
als sie noch an die Allmacht ihrer Flotte glaubten, das
eigene Soldatentum verurteilt? Wie unwürdig war die ge¬
sellschaftliche Stellung ihrer Offiziere?

England hat sich verwandelt— dennoch sind die Eng¬
länder die alten geblieben. Zu ihren Jnseltugenden gehörten
von jeher: Ueberhebuchkeit, bedingungsloser Egoismus und
Vergewaltigung der Schwächeren. In diesen Eigenschaften
ist man denn auch jenseits des Kanals skrupeloser als je.
In einer von der „Nation" veröffentlichten'Zuschrift wird
ausgesührt, daß selbst in diesem Kriege der .Wunsch aller
Völler nach dauerndem Frieden bei keinem den festen Entschluß
unterdrücken könne, seine eigene Lage gegen alle anderen zu
sichern. So sei jüngst in einem Aufsatz de- Blattes der
Nationalitätsgedanke zum Ausgangspunkt für den Wieder-
aufbklu erwählt, aber in jedem Falle, in dem er die Sicher¬
heit eines Derbandsgenosien zu bedrohen schien, wieder ver¬
lassen worden. Und der Verfasser der Zuschrift fragt mit
anerkennenswerter Ehrlichkeit, ob es nicht besser wäre, offen
zuzugeben, daß England beabsichtigt, „die Well zu beherrschen
oder zu beaufsichtigen, und diese Aufsicht damit zu rechtfer¬
tigen, daß sic wie die eines wohlwollenden Schutzmannes
anderen gegenüber tolerant ist und jedem Volke gestatten
wird, seine Kultur und Eigenart so zu entwickeln, wie es die
deutsche Vorherrschaft nie tun würde." Und er fügt hinzu,
daß kein anderer Grund England- Festhalten an der See-
Beherrschung rechtfertigen könne.

Wir fürchten, dan England noch weiterhin wird um-
lernen müssen. Es hat den Militarismus der Deutschen
angenommen; e- wird — wenn e- angesichts der Kriegslage
sich nicht für immer lächerlich machen will auch die Sach¬
lichkeit der deutschen Politik sich zur Lehre .nehmen müssen.
Die Deutschen wollen leben lassen, aber auch selber leben.
Bevor Englan̂ . sich zu solcher'Weisheit der Weltpolitik
nicht durchgeruMn hat,̂ wird es Ursache haben, über die
Gewalttaten der Deutschen zu zetern. Und nicht den ge¬
ringsten Nutzen wird es davon haben, sich dem einen Ideal
der Deutschen— dem Militarismus — genähert zu haben.
Dem ersten Schritt muß der zweite folgen: Die Engländer
werden sich daran gewöhnen müssen, daß neben ihnen noch
andere Völker ein Lebens- und Wachstumsrecht beanspruchen
und — wenn nötig — verteidigen!

Cdkaler ma  vermischter teil
Limburg,  den 25 September 1916.

*** Nachmusterung der  D . U Durch eine Ver¬
fügung des Kriegsministiriums ist jetzt die Musterung des
Jahrganges 1898 sowie der dauernd untauglichen Mann¬
schaften der Jahrgänge 1870 bis 1875 angeordnet worden.
Es gehören dazu sämtliche unausgebildeten Mannschaften dieser
Jahrgänge, die im Frieden die Entscheidung„dauernd un¬
tauglich" erhalten haben und diejenigen, die als Landsturm¬
pflichtige derselben Jahrgänge während des Krieges ebenfalls
die Entscheidung„D. U " erhallen haben.

„S t o cki n E i sen". Wie schon in dem Anzeigenteil
bekanntgegebenwurde, ist die Schließung der Nagelung am
„Stock in Eisen" am 15. Oktober d. Js . Von jetzt ab
bis dahin ist der Preis für kleine goldene Nägel auf 20
Pfg„ für eiserne auf 10 Pfg. ermäßigt. E- ist zu hoffen,
daß, dadurch jetzt auch der noch unbenagelte Sockel des
Stockes die Nagelzeichen der eisernen Zeit erhält. Alt und
Jung , von den Bewohnern aus Stadt und Land, auch die
Geburtstags- und Namenstagskinder dieses Jahres mögen
die paar Wochen noch benutzen, um das der Kriegsfürsorge
dienende Werk in seiner Vollendung zu krönen. An unserem
Kriegswahrzeichensei jeder einzelne Nagel ein Beweis der
Opferwilligteit unserer Tage. Der „Stock in Eisen", der
hoffentlich einen passenden Platz zur Aufstellung erhält, möge
den künftigen Geschlechtern besagen, wie man in der Jetzt¬
zeit in treuer Fürsorge der Helden des Krieges dankend und
ehrend gedachte.

I n der Frage der Kanalisierung der
Lahn  scheint es jetzt in etwas rascherem Tempo vorwärts
zu gehen. Am Montag und Dienstag voriger Woche fand
eine Bereisung der Lahn von Gießen bis Lahnstein durch eine

. Kommission aus dem Ministerium des Innern statt Am
Mittwoch fand unter dem Vorsitz des Ministerialdirektors
Peters in Limburg eine Versammlung statt, zu der etwa 25
Herren erschienen waren Die bisherigen Ergebnisse der Ver¬
suchsfahrten mit dem Lahnmotorschiff wurden eingehend erörtert.
Auch die Frage der Rentabilität der einzelnen Projekte und
Schisfsgrößm wurde emgchend besprochen.

*** Festsetzung der Preis e für die beschlag¬
nahmten Aepfel und Zwelschen  Die Preise der
auf die militärische Anordnung für Marmeladenzwecke be¬
schlagnahmten Zwetschen und Aepfel sind durch Anweisung
an die zum Ankauf ermächtigten Aufkäufer wie folgt geregelt:
Für Hauszwetschen gilt der bestehende Erzeugerhöchstpreis von
10 Mark; für Wirtschaftsäpfel, zu denen auch die geschüttelten
und abgefallenen Aepfel der Tsfelsorten gehören, wird bis zu
7,50 Mark für den Zentner gezahlt. Für Fabrik- und Wirl-
schaftsöpfel wird nach Beendigung des Einkaufs für die Mar
meladeoersorgung ein allgemeiner mäßiger Höchstpreis festgesetzt
werden. Die Marmeladenpreise werden später so niedrig
festgesetzt werden, wie es bei den derzeitigen Einstandspreisen
irgend angcht. Die Unmöglichkeit anders als durch Beschlag¬
nahme den Marmeladenbedarf zu decken, ist, wie nochmals be¬
tont wird, durch die in den m isten Teilen Deutschlands und
in den besetzten Gebieten nur geringe Aepfelernte und durch
die stark gesteigerte Kauflust der wohlhabenderen Bevölkerung
hervorgerufen. Durch letztere wäre bei der Knappheit an
Ware ohne Beschlagnahme die Versorgung der ärmeren Be¬
völkerung mit Marmelade unmöglich gemacht worden. Die.
Verwendung im Haushalt zum Frischoerbrauch, zum Einkochen
und zur Mostherstellung für den eigenen Bedarf des Erzeugers
bleibt nach wie vor unbeschränkt.

*** Warm ansteljen.  Minister von Breitenbach hat
den Eisenbahndirektionen mitgeteilt, daß in den bald beginnen-
kälteren Jahreszeiten und mit Rücksicht auf die 'Länge der
Züge es nicht immer möglich sein wird, eine genügende
Durchwärmung zu erreichen. Die Reisenden sollen daher
ersucht werden, sich mit warmen Deck en zu versehen.

— Heringen, 23. Sept. Was unser Hindenbnrg
vor kurzem sagte, erfüllt sich: Das deutsche Volk wird jeine
Feinde nicht nur mit dem Schwerte, sondern auch mit dem
G-elde schlagen. Das wird die Kriegsanleihe beweisen." So
wurden hier bei der diesmaligen Schulzeichnung.auf die
5. Kriegsanleihe außer den Sparkassenbücherbeträgen von
70 Kindern unserer Gemeinde neu 5414 Mark gezeichnet,
noch 658 M. mehr  als das letze Mal.

Rostock, 23 Sept zW.T.B ) Nach dem Genuß gif¬
tiger  Pilze starben der Rentier Moeller, dessen Ehefrau,
Tochter und Enkelkind.

Gottesdienftordnung für Limburg,
Katholische Gemeinde,

Dienstag Uhr in der Stadtkirchef ierl. Jahramt für Nikolau«
und Susanna Ried: um 8 Uhr im Dom Jahramt für den gefall
Hauptmann Franz Zietinski.

Mittwoch1ll4 Uhr tit der Swdtkirche feiert. Jahramt für Joses
Müller und Ehefrau Katharina und Kinder; um 8 Uhr tn der Stadt-
kirche Jahramt für Domkapitular Eugen Theodor Thissen; um 8 Uhr
im Dom Jahramt rür Frau Anna Maria Muth geb, Arnold

Donnersrag, Tli4 Uhr im Dom feiert. Jahramt für Jatob Mehl-
Hans und Sohn Anton: um 8 Uhr in der Stadrkirche Jahramt für
Franz Josef Diefenbach.tceitag,den 29.September Fest des bl.Erzengels Michael,amstag 7'/4 Uhr im Dom Jahramr für Friedrich Hochfärber:
um 8 Uhr im Dom Jahramt für Lehrerin Klara Muth; um 8 Uhr
in der Stadtkirche Jahrainl für Maria Elisabeth Diehl und Anqeh.
Um 4 Uhr nachmittags Beichte

Oeffentttcher Lvettervteuft.
Wekkerausstcht für Dienstag, den 26 September 1916
Vielfach heiter, bi- auf Morgennebel trocken, Temperatur

wenig geändert.



jtirijnrt firirgsanlfitir!
Die KWmgssti - lauft bis M 5 . Gtitoter.

Keine bessere Anlage für Geld und Wertpapiere!
Kein Opfer, sondern Vermögensvorteile!
Nicht fragen, ob und wieviel, sondern:

dem Baterlaude Helsen!

Bekanntmachung.
Der 5. Kriegslehrgang über Winter-Gemüsebau findet in

-er Zeit vom 9.—II . Oktober 1916 an der Kgl. Lehranstalt
für Wein- Obst- und Gartenbau zu Geisenheima. Rh. statt.

Der Unterrichtsplan ist folgender:
Montag, den9. Oktober: 9—10 Uhr: Vortrag Herbst

und Winterarbeiten im Gemüsegarten. Garteninspektor Junge
10—11 Uhr: !Die Ursache der Entstehung und die Verhütung
des Verderbens von Wintergemüsen. Prof Dr. Kroemer.
11—12 Uhr: Die Bekämpfung von Gemüseschädlingenim
Herbst und Winter. Prof. Dr Lüstner. Von 2 Uhr ab:
Rundgang durch die Gemüseanlagen der Anstalt Besichtigung
der Ausstellung Garteninspektor Junge.

Dienstag, 10. Oktober: 9—10 Uhr: Vortrag: Die
Ueberwinterung frischer Gemüse. Garteninfpektor Junge.
10—11 Uhr: Die Ursachen der Entstehung und die Verhü¬
tung des Verderbens von Wintergemüsen. Prof. Dr Kroemer.
11—12 Uhr: Die Bekämpfung von Gemüseschädlingenim
Herbst und Winter. Prof. Dr. Lüstner. Bon 2 Uhr ab:
Praktische Anleitungen über die Ueberwinterung der frischen
Gemüse. Garteninspektor Junge.

Mittwoch, den 11. Oktober: 9—10 Uhr: Vortrag: Die
Ueberwinterung frischer Gemüse. Garteninspektor Junge.
10—11 Uhr: Die Bekämpfung von Gemüseschädlingenim
Herbst und Winter. Prof. Dr. Lüstner. 11—12 Uhr: Die
Fäulnis des Obstes und ihre Behütung. Prof. Dr. Kroemer.
2—3 Uhr: Die Ueberwinterung des Frischobstes. Garten¬
inspektor Junge.

Während der Dauer des Lehrganges findet eine Ausstel¬
lung von frischem Obst und Gemüse sowie Dauerwaren statt.

An diesem Lehrgänge können Männer und Frauen un¬
entgeltlich teilnehmen. Anmeldungen baldmöglichst an die
Direktion der Lehranstalt zu Geisenheim a. Rh.
einzureichen. 11(222

I m Gaben
für die Verlosung des evangelischen Unterstützungs¬
vereins 12(222

„Frauenhilfe“
wird hiermit herzlichst gebeten. Die Gaben wer¬
den im evangelischen Pfarrhaus und von den Vor¬
standsdamen jederzeit mit Dank entgegengenommen.

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

IJniformtuche — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 11(1

Wilh . Lehnard senior , Kornmarkt.
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Die Briefträger
haken ihren WunSgana mit
den Wezugs -Huittungen für das
neue Vierteljahr an allen Wir¬
ten begonnen , teils beendet.
Sollte der eine oder der andere
unserer Bostbezieher mit einer
Aufforderung zur Erneuerung
der Bestellung auf den „Lim¬
burger Anzeiger " nicht bedacht
worden sein, so genügt eine
unfrankierte Mitteilung an das
zuständigeBostamt , damit dann
der Bezugspreis für das neue
Diertelzahr durch den Brief¬

träger eingezogen werden
kann.

■ • I
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5 Hark Belohnung^

zahlen wir regelmäßig demjenigen, der uns den Täter, welcher
unsere Anlagen und Einrichtungen beschädigt hat, in einer
Weise namhaft macht, daß wir ihn gerichtlich belangen können.

Der Vorstand
des Verschönerungs -Vereins Limburg.

i  Gkmlltze Siiiladitrn\
toten nnf nten

Unsere Feinde, die uns Tod und Ver¬
nichtung geschworen haben, rennen gegen die
eisernen Wälle weit jenseits unserer Grenzen
an, bewußt, daß es jetzt gilt, ihre schändlichen
Pläne dem Ziele näher zu bringen oder den
Weltkrieg zu verlieren.

In Ost, West und Süd, aus dem Meere
und in der Luft, im Abend- und Morgen¬
lande stehen sich die gigantischen Heere der
kämpfenden Gruppen gegenüber. Der Krieg
hat seinen Höhepunkt erreicht, ja vielleicht schon
überschritten. Nur der Mut der Verzweiflung
hält die uns feindlichen Staaten noch zusammen.
Deshalb dürfen wir jetzt noch nicht an Frieden
denken, es heißt für uns und unsere tapferen
Verbündeten weiterkämpfen bis zum endgültigen
siegreichen Frieden.

Wir haben bis jetzt gesiegt und werden
weitersikgen. Ein Hindenburg hält die
Zügel in der Hand , sein Feldherrn¬
genie , das fich in diesem Kriege bis
jetzt allem überlegen erwies , ver¬
heißt uns glorreiche Ereigniffc.

Schon meldet uns der Draht aus der
europäischen Wetterecke, dem Balkan, wuchtige
Schläge der verbündeten Armeen, die auf den
neuesten Verräter und seinen Bundesgenossen
herniederhämmern. Aber die zu leistende Arbeit
ist nocĥ roß.

Der Presse harrt auch fernerhin die Ausgabe,
das deutsche Volk über die kommenden Kriegs-
ereignisse auf dem Laufenden zu halten. — Der

Jmteuifr JUffip“
verzeichnet rasch und zuverlässig die ruhmvollen
Taten unserer wackeren Truppen Er wendet
seine Aufmerksamkeit allen Äriegsmeldungen
zu und bleibt auch in Zukunft bemüht, von
dem vielen Nachrichtenmaterial, das durch die
Welt schwirrt, das beste und wichtigste heraus
zu holen.

Nicht nur die großen politischen Ereignisse,
sondern auch die Maßnahmen auf dem Ge¬
biete der Ernährungsorganisation werden vom
„Limburger Anzeiger" veröffentlicht. Sein

amtlicher Teil
ist von größter Wichtigkeit für alle Kreise der
Bevölkerung, setzt sich doch heute der Kauf¬
mann, Landwirt, Handwerker, Haushaltungs¬
vorstand usw. der empfindlichsten Strafe aus,
wenn die amtlichen Bekanntmachungen der
Reichs-, Verwaltungs-und Kommunalbehörden,
die im „Limburger Anzeiger" Aufnahme finden,
seiner Kenntnis entgehen.

Der „Limburger Anzeiger" ist ei» echtes
naffauischcs

Heimatblatt,
das die Liebe zum schönen Nassauerland pflegt
und den vaterländischen Sinn unseres Volkes
stärken will.

Der „Limburger Anzeiger", der sich nun¬
mehr seck einem vollen hohen Menschenalter
eine große Anzahl treuer Freunde erworben
hat, bittet, ihm auch künftighin die bewährte
Treue zu bewahren

Während infolge zahlreicher Einberufungen
unser Personal auf ein Häuflein zusammen-
gcgangen ist, und wir aus diesem Grunde
leider den „Limburger Anzeiger" in engerem
Rahmen als in Friedenszeitcn halten müssen,
können wir jedoch schon jetzt versichern, daß
mit der Wiederkehr des Friedens auch der
äußere Umfang unseres Blattes wieder die
altgewohnte Größe erreichen wird.

Bestellungen aus das 4 Quartal nehmen
sämtliche Postanstalten, Briefträger, unsere
Privaürägcr und die

Geschäftsstelle , Limburg,
Brückengasse 11 5

entgegen.
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Keine Obstkerne
weg werfen!

Sammeln und im alten Rathaus
abgeben! 2(140
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Die MutteckrckllMck.
Was ist die Mütterberatungsstelle?

Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegewün.
von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kosten-
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen können
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder änt!
licher Behandlung, so wird es erst nach der Genesung wied^
zugelassen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬
beratungsstelle? ,

Das Kind wird untersucht, um das gesundheitliche Befinden
den Ernährungszustand und die Pflege sestzustellen. Es wird
auf einer genauen Kinderwage gewogen, damit von Spreche
stunde zu Sprechstunde eine Zu- oder Abnahme des Kindes
festgestellt werden kann. Es wird ferner ermittelt, ob die
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen, und
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegen
soll, damit beide. Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der
Pflegerin sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegens das
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter, die
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein¬
zuholen, wird es vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kost¬
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefahr
zu bringen. Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten Lebens-
jahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann finden diese Beratungsstunden statt?

Parkstraße 5 zur ebenen Erde jeden Dienstag  nach¬
mittag von 3—5 Uhr.

Der Kreisausschuss.
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zeigt ,n>Urteil bedcnlender ponnler uni >.hc!eyncr
di« Ursachen de» Weitkrieges und >c>ne Ltrkuuaen
ans da» nationale und politische Leben Lte»tsckia»ds.
Na » große Finanz- und Sandeisdiaii 12mal täglich!
insormiert rasch und zuocrlässig über alle fragen und
Begebenheiten iinanzielter und wtnschastiicher An.
Olc „IeUbilder" {2 mal wöchenli-l sind die illuiirierte
Chronik aller groben tkreignisse Z» der wiisenschaft.
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für das Jahr 1917. Redigiert von W. Wittgen. —,
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Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie desß
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung JW *
das Jahr 19>7. Jahrmärkte- Verzeichnis. — Sem,
Ungarmädchen, eine Erzählung von W. Wittgen. —\
Mir dem Nassauer Landsturm in Belgien vonW. Wittgen. ,
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d. Eider. — Juogdeutsche dichterische Kriegsergüsse- \
— Bei Kriegsausbruch in Aegypten von Mtssionarma
G.Noack. —Wie der Gemüsebau zi ~
— Klaus Brenningks Osterurlaub
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Wie der Gemüsebau zum Segen werden kamt-
Jahrcsiiberstchtj

Wiederverkäufer gesucht. /

8

Ein Portemonnaie
18.3t» Mk. verloren SsgEj
von Austraße—En
Gegen Belohnung ^
in der Exped. b. 931j

inseriert man mit
gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

wird bei mäßigem
erteilt. . ™
Näh. Obere Schiede'
1RBI
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